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Liebe Malteser,

geht es Ihnen auch so? 
Manchmal stelle ich mir vor, 
wie das alles angefangen hat, 
damals, im 11. Jahrhundert. 
Vor meinem geistigen Auge 
ziehen dann Scharen von 
Pilgern vorbei auf ihrem Weg 
zur Jerusalemer Grabeskirche. 
Nur die wenigsten von ihnen 
können da noch frisch und 
munter gewesen sein, zu groß 
waren die Strapazen der Reise 
in einer Welt ohne Eisenbahn 
und Internet, dafür mit umso mehr Hoffnung und Glaube. 
Anders als heute wurde eine Pilgerreise nach Jerusalem früher 
zu einem lebensgefährlichen Unterfangen, oft genug zu einem 
Abschied für immer. Wer die Gefahren der Reise überstanden 
hatte, wer Wegelagerern und schlechten Straßen aus dem Weg 
gegangen war, auf den warteten im Heiligen Land nicht selten 
Hunger, Erschöpfung und Krankheit, manchmal auch der 
Tod.

Es muss dieser Anblick elender, aber hoffnungsvoller Pilger 
gewesen sein, der italienische Kaufleute bewog, in Jerusalem 
ein Hospiz einzurichten, das die Keimzelle unseres Malteser­
ordens und damit indirekt auch die Wiege unseres Hilfsdienstes 
geworden ist. Ich bin zwar nie in Jerusalem gewesen, aber ich 
kann mir lebhaft vorstellen, wie die Mitstreiter des Seligen 
Gerhard die Kranken und Erschöpften in ihr Hospiz einluden, 
ihnen Essen und Kleidung besorgten und Wunden auswuschen. 
Manche, die ihnen anbefohlen waren, mussten sie dann wohl 
auch begraben. Und das alles taten sie im Namen Jesu.

Warum erzähle ich Ihnen das alles? Sie ahnen es schon: Mit un­
serer Malteser-Flüchtlingshilfe und mit der Malteser Migranten 
Medizin folgen wir heute wieder ganz stark den Spuren unserer 
großen Malteser-Vorfahren. Das haben wir im Grunde immer 
getan, doch selten wurde es so unmittelbar deutlich wie in 
diesen beiden Diensten. Grund genug, das in den „maltinews“ 
zu thematisieren.

Unserer Malteser-Flüchtlingshilfe wollen wir später im Jahr ei­
nen eigenen Schwerpunkt widmen. In der vorliegenden Ausgabe 
soll es um die Malteser Migranten Medizin in Hannover gehen. 
Ich wünsche viel Spaß beim Lesen.

Ihr

Raphael Ebenhoch
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„Die Not schreit uns an“

Malteser in der Diözese Hildesheim feierten Jahresempfang in Hannover

Ganz im Zeichen des Flüchtlingsthemas 
stand der Jahresempfang der Malteser 
in der Diözese Hildesheim, zu dem am 
Mittwoch, 17. Februar, rund 120 haupt- 
und ehrenamtliche Mitarbeiter des Hilfs-
dienstes in das Don-Bosco-Haus in Han-
nover-Ricklingen kamen. Neben ernsten 
Worten gab es auch zahlreiche Ehrungen 
und jede Menge Spaß und Geselligkeit.

Aus dem Kölner Generalsekretariat der 
Malteser hatte Geschäftsführer Dr. Elmar 
Pankau als Ehrengast des Abends beeindru­
ckende Zahlen mitgebracht: Von Anfang 
an seien Malteser in der Flüchtlingsarbeit 
eingebunden gewesen, so der Geschäfts­
führer. In Spitzenzeiten haben sich nach 
seinen Worten neben den hauptamtli­
chen Mitarbeitern bis zu 4000 Ehrenamt­
liche täglich für Flüchtlinge engagiert. In 
200 Einrichtungen betreuen die Malteser 
bundesweit derzeit etwa 57.000 Flüchtlin­
ge. Pankau schätzt, dass etwa jeder fünfte 
Flüchtling in Deutschland irgendwann 

Bekanntschaft mit einem Malteser macht. 
„Die Not schreit uns an“, sagte Pankau 
und bat die Gäste daher, in ihrem Engage­
ment nicht nachzulassen, denn „es kommt 
auf die Menschen an: Sie erfüllen unseren 
Auftrag, den Bedürftigen zu helfen“.

„Neben Flüchtlingen andere 
Hilfsbedürftige nicht vergessen“  

Pankau machte aber auch klar, dass man 
neben den Flüchtlingen auch andere Hilfs­
bedürftige nicht vergessen dürfe. Der Hos­
pizbereich, die Besuchs- und Begleitungs­
dienste und andere Aufgaben seien ebenso 
wichtig wie der Dienst an den Fremden.

Viele Malteser haben sich in den vergan­
genen Monaten für Flüchtlinge engagiert, 
zwei ragen dabei heraus und wurden von 
Diözesanleiter Maximilian Freiherr von 
Boeselager mit der Malteser-Medaille in 
Silber geehrt: Die Ärztin Dr. Alexandra Ja­
blonka war als Mitglied des Malteser-Stabes 
beim Aufbau der Flüchtlingseinrichtungen 

Nachrichten

Malteser-Diözesanleiter 
Maximilian Freiherr von 
Boeselager ehrt die Ärztin 
Dr. Alexandra Jablonka 
mit der Malteser-Medaille 
in Silber.

in der Diözese Hildesheim verantwortlich 
für die medizinischen Einrichtungen und 
Jens Engel hat als Stabsleiter diesen Auf­
bau verantwortet.

Auch in der Hospizarbeit und im Be­
gleitungs- und Entlastungsdienst für De­
menzkranke haben sich ehrenamtliche 
Mitarbeiter verdient gemacht. Mit der 
Malteser-Verdienstplakette in Bronze wur­
den dafür belohnt Angelika Trzanowski 
und Aloisa Pletzer sowie Jürgen Caspers, 
Doris Schnieke, Renate Steiner, Ramona 
Kabath, Angela Riley, Birgit Ehrlinspiel, 
Kristin Fromm, Sandra-Michaela Reichert 
und Vera Schlichenmaier.

Darüber hinaus konnte die Diözesanlei­
tung eine Gruppe von Hundeführerinnen 
und Hundeführern samt ihrer Vierbeiner 
begrüßen, die erfolgreich die Ausbildung 
der Besuchshunde abgeschlossen haben.

Musikalisch untermalt wurde der Jahres­
empfang von Gudrun Gadow am Bass und 
Christoph Kaling mit dem Saxophon.

Michael Lukas
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Deutschlandweite Premiere bei den Mal-
tesern: Seit März bieten die Hildesheimer 
Malteser „Ambulante Heilpädagogische 
Frühförderung“ an – als erste und bislang 
einzige Malteser-Einrichtung in Deutsch-
land. Ziel dieses neuen Angebotes ist, 
Kindern mit Entwicklungsverzögerungen 
den Weg ins Leben zu erleichtern.

Hinter dem etwas sperrigen Namen ver­
birgt sich eine simple Beobachtung: Nicht 
alle Kinder sind bei gleichem Alter auf 
einem vergleichbaren Entwicklungsstand. 
Einige brauchen erkennbar Anleitung und 
Unterstützung. So zeigen zum Beispiel 
manche Kinder wenig Interesse an ihrer 
Umwelt, sprechen nur wenig oder sind 
eher zu lebhaft und fallen durch ihre Be­
wegungsunruhe auf. Oft sind dann auch 
die Eltern verunsichert.

Das Büro für Schulintegration und Ein­
zelassistenz der Hildesheimer Malteser bie­
tet in solchen Fällen seine Hilfe an. Dafür 
beschäftigen Georg Häusler als Pädagogi­
scher Leiter und Psychologin Christine 
Dubenkropp im Bereich der Frühförde­
rung ausschließlich pädagogisch qualifi­
zierte und erfahrene Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. 

Selbstständigkeit stärken 
und Integration anstreben

Die betroffenen Kinder werden zu Hau­
se in deren gewohntem Umfeld oder auch 
in der Kindertagesstätte mit speziellen An­
geboten in ihrer Entwicklung unterstützt 
und begleitet. Daneben stehen auch die 
Eltern im Fokus der pädagogischen Arbeit. 
Insgesamt wird das Sozialverhalten der 

Pädagogische Pioniere

Hildesheimer Malteser bieten Frühförderung für Kinder an

Nachrichten

Kinder und ihre Selbstständigkeit gestärkt, 
letztlich also eine „größtmögliche Integra­
tion in die Gesellschaft“ angestrebt, wie es 
in der Vereinbarung der Malteser mit dem 
Landkreis Hildesheim und der Stadt Hil­
desheim als Kostenträger heißt.

Die ersten Erfahrungen sind durchweg 
positiv. Gleich zu Beginn des neuen Ange­
bots fördert das Team um Georg Häusler 
bereits zehn Kinder im Alter zwischen ei­
nem und sechs Jahren. „Es hat sich gezeigt, 
dass die Entwicklung der Kinder in diesem 
frühen Alter durch geeignete Maßnahmen 
sehr positiv beeinflusst werden kann“, sagt 
der pädagogische Leiter und weist darauf 
hin, dass durch Frühförderung nicht nur 
die Eltern entlastet, sondern auch Folge­
erscheinungen unterbunden und damit, 
gesamtgesellschaftlich betrachtet, Kosten 
gespart werden können. Besonders stolz ist 

Häusler darauf, dass die Hildeshei­
mer Malteser mit diesem Angebot 
eine Vorreiterrolle unter den Mal­
tesern in Deutschland einnehmen.

Pädagogische Betreuung  
für über 80 Kinder

Die „Ambulante Heilpädago­
gische Frühförderung“ ergänzt die 
Leistungen zur Schulintegration 
und ambulanten Kinder- und Ju­
gendhilfe sowie dem Familienent­
lastenden Dienst, die das Team um 
Georg Häusler seit 2012 anbietet. 
Mehr als 80 Kinder und Jugendli­
che wurden seither von den Hildes­
heimer Maltesern pädagogisch be­
treut. Das Dienstleistungsangebot 
wird fortlaufend erweitert. Großen 
Zuspruch finden auch die regelmä­
ßigen Fortbildungsveranstaltungen, 
die in diesem Jahr erneut unter dem 
Motto „Inklusion konkret“ stehen.

Michael Lukas
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Frühe Hilfen sparen später Kosten.
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Nachrichten

„Pfotschafter“ 
der Lebensfreude

Die Malteser haben 
Hunde-Besuchsdienst 
in Hannover aufgebaut

Anouk, Maylo und die feine Fiene brin-
gen jetzt Lebensfreude in das Leben 
vieler Menschen. Gemeinsam mit sechs 
weiteren Hunden und ihren Halterinnen 
und Haltern bilden sie die erste Besuchs-
hundegruppe der Malteser in Hannover. 
Vor wenigen Tagen erhielten die Vier-
beiner ihre Kenndecken, die sie nun 
offiziell als Malteser-Besuchshunde aus-
zeichnen.

Treu in die Augen schauen, Pfötchen ge­
ben, streicheln lassen – den kleinen und 
großen Vierpfötern werden die Herzen zu­
fliegen, wenn sie bald den Bewohnern der 
Seniorenheime stundenweise die Zeit ver­
treiben. Was so einfach aussieht, kann für 
die Hunde jedoch harte Arbeit sein, für die 
ebenso hart trainiert werden muss. Bevor 
sie im April zum ersten Mal ihre Besuchs­
hund-Kenndecke tragen durften, mussten 
die Vierbeiner durch eine harte Schule ge­
hen und eine Prüfung bestehen, die nicht 
jeder geschafft hat.

Hunde mussten mit Tests ihre  
Eignung unter Beweis stellen

Groß war das Interesse, als die Malteser 
in der Diözese Hildesheim im September 
vergangenen Jahres erstmals in Hanno­
ver eine Besuchshundegruppe gründen 
wollten. Rund 50 Hundehalterinnen und 
Hundehalter kamen damals zu einer In­
formationsveranstaltung. Unter der Lei­
tung der erfahrenen Tierärztin Dr. med. 
vet. Sandra Bruns begannen wenige Wo­
chen später umfangreiche Tests, bei de­
nen die Hunde ihre Eignung für die an­

spruchsvolle Aufgabe unter Beweis stellen 
mussten. Wer bestand, wurde mehrere 
Monate ausgebildet. In zehn Unterrichts­
einheiten zu je eineinhalb Stunden lern­
ten die angehenden Besuchshunde unter 
anderem, wie sie sich in bestimmten Situ­
ationen zu verhalten haben. So darf ein 
Besuchshund zum Beispiel 
nur dann etwas fressen, wenn 
der Hundehalter das erlaubt. 
„Sonst besteht die Gefahr, 
dass der Hund in einem Al­
tersheim versehentlich Medi­
kamente verschluckt“, erklärt 
Tierärztin Lara Steinhoff, die 
die neue Besuchshundegrup­
pe der Malteser gemeinsam mit Dr. Mari­
ta Bernhold koordiniert.

Die Ausbildung samt Abschlussprü­
fung haben letztlich nur neun Teams mit 
jeweils einem Hundehalter und seinem 
Tier absolviert und bestanden. Immer zwei 
Teams besuchen alle zwei Wochen für je­
weils eine Stunde das Klaus-Bahlsen-Haus 
in Groß Buchholz und das Altenzentrum 
Karl Flor in Hannover-Wettbergen. Dort 
können die kleinen Spielgefährten im Um­
gang mit den alten Menschen zeigen, was 
sie gelernt haben. „Aus anderen Malteser-
Besuchshundegruppen wissen wir, dass vor 
allem demente und eher in sich gekehrte 
Menschen sehr positiv auf Hunde reagie­

ren“, berichtet Elfriede Kollarz, Leiterin 
des Sozialen Ehrenamtes der Malteser in 
der Diözese Hildesheim. „Insofern haben 
gut ausgebildete Besuchshunde eine thera­
peutische Wirkung.“

Gut ausgebildet werden übrigens auch 
die Hundehalter. Bei drei gemeinsamen 

Tagesfortbildungen standen 
unter anderem Themen wie 
Konfliktbewältigung und das 
Helfersyndrom auf dem Pro­
gramm. Monatliche Grup­
pentreffen im Gemeindesaal 
der katholischen Pfarrkirche 
Maria Frieden in Hannover 
dienen der Vertiefung dieser 

Themen und der Reflektion der ehrenamt­
lichen Arbeit.

Dies alles hat seinen Preis. Ein Team 
für seine wichtige Aufgabe fit zu machen 
ist nicht billig. Möglich wurde die Ausbil­
dung der Besuchshundeteams nur durch 
die großzügige Unterstützung der Glücks­
spirale in Höhe von 14.000 Euro.

Die Malteser in Hannover planen 
schon einen weiteren Ausbildungsgang 
für Besuchshunde, um ihre Gruppe auf 20 
Teams auszubauen. Dann könnten sich 
irgendwann auch andere Seniorenheime 
über die Malteser-“Pfotschafter“ der guten 
Laune freuen.

Michael Lukas
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Prüfung bestanden. Jetzt ist er ein echter Malteser-Besuchshund.
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Der Heilige Vater in guten Händen

Malteser aus der Diözese Hildesheim leisteten Sanitätsdienst in Rom

Auch in einem Heiligen Jahr kann manch 
Unheiliges geschehen. Grund genug für 
Papst Franziskus, den Sanitätsdienst zum 
Heiligen Jahr 2016 in den vier römischen 
Papstkirchen dem Malteserorden anzu-
vertrauen. So reiste ein siebenköpfiges 
Team der Malteser aus der Diözese Hil-
desheim in der dritten Februarwoche in 
die Ewige Stadt – und kam dem Heiligen 
Vater ganz nahe.

Für die lange Anreise mit dem Zug wurden 
die Hildesheimer Malteser durch eine wun­
derbare Wohnung mit Blick auf die Kuppel 
des Petersdoms entschädigt. Rasch teilte 
sich das Gesamtteam in zwei Gruppen auf, 
die tageweise in einer der Basiliken Dienst 
taten. Glücklicherweise kam es nur zu ei­
nem größeren Einsatz, nachdem eine älte­
re Dame ausgerechnet am letzten Tag vor 
Dienstschluss gestürzt war. Mit Verdacht 
auf eine Oberschenkelhalsfraktur wurde 
die Frau ins Krankenhaus gebracht. Dabei 
machten die Deutschen reichlich Bekannt­

schaft mit vatikanischen Gepflogenheiten. 
Da die Basiliken vatikanisches Staatsgebiet 
sind, darf eine italienische Ambulanz näm­
lich erst in Absprache mit den Verantwort­
lichen vor Ort gerufen werden.

Einmal lief den Malteser bei Ihrem 
Dienst Papst Franziskus über den Weg, als 
er ausgerechnet in jener Kirche beten woll­
te, in der die beiden Teams gerade Dienst 
taten. Dem Heiligen Vater ganz nahe ge­
wesen zu sein, wird allen in Erinnerung 
bleiben.

Neben dem Dienst blieb genug Zeit, 
Stadt und Menschen kennenzulernen. 
Schnell wurde dabei klar, dass nicht alle 
Einheimischen Englisch sprechen. Das 
galt auch für jene Ärzte des Malteseror­
dens, die das Team unterstützten. Mit 
Händen und Füßen, Dolmetschern sowie 
einigen Italienisch-Fragmenten gelang die 
Kommunikation dann doch, sogar bei den 
gelegentlichen Kartenspielen. Der guten 
Zusammenarbeit schadeten die Sprachpro­
bleme nicht.

An einem der freien Abende kamen 
zwei römische Freundinnen einer Teilneh­
merin vorbei, um den Deutschen „ihre“ 
Stadt zu zeigen. Ein Höhepunkt war die 
Besichtigung der „Villa Malta“, in dem der 
Souveräne Malteserorden seinen Sitz hat. 
Während der einstündigen exklusiven Füh­
rung zusammen mit böhmischen und ös­
terreichischen Malteser-Teams warfen die 
Hildesheimer im Garten der Villa auch ei­
nen Blick durch das grüne „Schlüsselloch“ 
auf den Petersdom. Der Ausblick über die 
Stadt Rom war grandios. Zum Abschluss 
genoss die Gruppe in einem „Geheimtipp-
Restaurant“ Pizza und Wein. 

Zum Dank für ihren Einsatz erhielten 
alle Malteser-Teams der unterschiedli­
chen Nationalitäten im Malteser Palais in 
der Via Condotti einen Orden. Tief be­
eindruckt von dieser außergewöhnlichen 
Woche kamen die Malteser nach einer 
19-stündigen Bahnfahrt wieder wohlbehal­
ten in Hannover an.

Antje Doß

Nachrichten
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Falls dem Papst 
hier etwas 
passiert, sind 
Malteser in der 
Nähe.
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Nachrichten

Was ist rot, hat vier Räder und einen Sta-
chel, der selbst Flugzeuge durchbohrt? 
Die Malteser-Jugend in der Diözese 
Hildesheim weiß die Antwort: Dahin-
ter verbirgt sich ein Löschfahrzeug der 
Feuerwehr am Flughafen in Hannover-
Langenhagen. 35 Kinder und Jugend-
liche mit ihren Betreuern verschafften 
sich beim „Airport-Tag“ am 13. Februar 
einen Eindruck davon.

Die Zahlen beeindrucken: Rund 5,5 Mil­
lionen Passagiere sind im vergangenen 
Jahr in Hannover gelandet oder von dort 
gestartet. 75.700 Flugbewegungen hat 
der nach dem Zweiten Weltkrieg gebau­
te Airport bewältigt, was ihn gemäß des 
Passagieraufkommens zum neuntgrößten 
Flughafen in Deutschland macht. Bei jeder 
Flugbewegung wirken gewaltige Kräfte auf 
das Material. Rund 500 Gramm Gummi 
verliert ein Flugzeug pro Start und Lan­
dung im Durchschnitt.

Rund 1800 Einsätze pro Jahr 
für die Flughafenfeuerwehr

Trotz allem sind größere Unfälle oder 
gar Unglücke im Luftverkehr selten. Den­
noch ist es gut zu wissen, dass im Not­
fall Experten zur Stelle sind, die sich 
mit Bränden und anderen Gefahren aus­
kennen: Männer wie Holger Cordes und 
Henning Jannik. Die beiden Hauptfeuer­
wehrmänner führten die Malteser-Jugend­
lichen engagiert und kenntnisreich durch 
die Hallen der Flughafenfeuerwehr und 
erzählten von ihrem Alltag und den rund 
1800 Einsätzen pro Jahr. Diese Zahl mag 
erstaunen, erklärt sich aber schnell: Jeder 
Fehlalarm eines Feuermelders in den Flug­
hafen-Terminals zieht einen Einsatz nach 
sich, alle feuersensiblen Bauarbeiten am 
Gebäude müssen von einem Feuerwehr­

mann begleitet werden. Größere Einsätze 
an einem Flugzeug gibt es nur etwa ein­
einhalb Mal pro Monat, erzählte Cordes 
den neugierigen Malteser-Jugendlichen 
und führte sie zu den riesigen Löschwa­
gen, dem ganzen Stolz der Flughafenfeu­
erwehr.

Nur 30 Sekunden liegen zwischen 
Alarm und Einsatzbereitschaft  

Schon der Laie sieht, dass diese Autos 
anders gebaut sind als übliche Feuerlösch­
fahrzeuge: flacher, um unter ein Flugzeug 
fahren zu können – und mit einem ausfahr­
baren Stachel versehen, der notfalls einen 
Flugzeug-Rumpf aufschlitzen und von in­
nen mit Wasser und Schaum löschen kann.

Diese gewaltigen Löschfahrzeuge wer­

Feuer und Flamme fürs Fliegen

Der „Airport-Tag“ der Malteser Jugend in der Diözese Hildesheim 
führte zum Flughafen Hannover-Langenhagen

den ständig einsatzbereit gehalten. Dazu 
gehört, dass die Fahrer- und Beifahrertür 
offen bleiben und vor jeder Tür ein Paar 
Stiefel mit heruntergelassener Einsatzhose 
steht. Im Notfall steigen die Männer – je 22 
von ihnen fahren eine 24-Stunden-Schicht 
– in ihren jeweiligen Stiefel, ziehen die 
Hose hoch, springen in den offenen Wa­
gen und es kann losgehen. Kein Wunder, 
dass zwischen Alarm und Einsatzbereit­
schaft nur 30 Sekunden liegen!

Die großen und kleinen Besucher waren 
begeistert und warfen auf ihrer nächsten 
Besuchsstation noch einen Blick hinter 
die Kulissen der Gepäckabfertigung, bevor 
sie den interessanten Nachmittag auf der 
Besucherterrasse des Flughafens ausklingen 
ließen. 

Michael Lukas
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Die Malteser Jugend vor einem Löschfahrzeug der Flughafenfeuerwehr Langenhagen.
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Helfen statt fragen!

Die MMM versorgt Patienten ohne Krankenversicherung

Kranken zu helfen ist Barmherzigkeit. 
Wieso Barmherzigkeit? So mag mancher 
fragen. Schließlich gibt es Krankenkassen 
und eine medizinische Regelversorgung. 
Aber leider nicht für jeden. Selbst im 
reichen Deutschland bleiben Menschen 
ohne Krankenversicherung und wissen 
bei Schmerzen nicht wohin. Darunter 
sind viele mit einem illegalen Aufent-
haltsstatus. Seit September 2007 nimmt 
sich die Malteser Migranten Medizin 
(MMM) in Hannover dieser Patienten an.

Die Schmerzen im Ellenbogengelenk wur­
den zum Schluss unerträglich. Im Mai 2011 
war Songiee Nguyen (Name geändert), die 

sich seit vielen Jahren illegal in Deutschland 
aufhält, zum ersten Mal in die Ambulanz 
der Malteser Migranten Medizin gekom­
men. Schon damals verriet eine gerötete 
Schwellung, dass das Gelenk entzündet 
war. Mit Medikamenten konnten die Ärz­
tinnen und Ärzte der MMM der Vietname­
sin zunächst helfen, doch im August 2011 
erschien die Patientin wieder. Erneut erhielt 
sie Medikamente, die sie jedoch absetzte, 
als die Schmerzen erträglicher wurden.

Vietnamesin mit Gelenk-Tuberkulose

Mehrfach wiederholte sich dieses Spiel. 
Immerhin konnte die ängstliche Patientin 

mit viel Mühe bewegt 
werden, auf Kosten 
der MMM einen nie­
dergelassenen Fach­
arzt aufzusuchen, der 
schließlich eine rheu­
matische Gelenkentzün­
dung diagnostizierte. 
Die Behandlung in ei­
ner Fachklinik scheiter­
te 2014 daran, dass das 
medizinische Personal 
die Polizei einschalten 
wollte. Im Frühjahr 
2015 schließlich wurden 
die Gelenkschmerzen so 
stark, dass die MMM-
Ärzte Songiee Nguyen 
in die Medizinische 
Hochschule Hannover 
(MHH) schickten. Dort 
fand man Tuberkelbak­
terien im Ellenbogenge­
lenk – die Frau litt an 
einer Gelenk-Tuberku­
lose! Mit den entspre­
chenden Medikamenten 
wurde sie nach Hause 
entlassen. Nach allem, 

was man weiß, lebt die Patientin heute ir­
gendwo bei Hannover im Schutz von vi­
etnamesischen Freunden ein unauffälliges 
Leben – und dank der MMM ist dieses 
Leben jetzt erträglicher als zuvor.

Kein alltäglicher Fall, auch nicht für 
die Ärzte der MMM in Hannover, aber 
einer, der manches deutlich macht: Viele 
der Patienten, die illegal in Deutschland 
sind, kommen erst dann in die MMM-
Ambulanz im Keller des Caritashauses, 
wenn sie nicht mehr anders können. Bes­
sern sich die Beschwerden, bleiben sie weg. 
Zu groß ist oft die Angst vor Entdeckung 
und Ausweisung. „Es ist äußerst schwierig, 
die Patienten zu führen und ihr Vertrauen 
zu gewinnen“, sagt Dr. Renate Gräfin von 
Keller, seit Oktober 2014 Ärztliche Leite­
rin der MMM in Hannover.

2015 kamen rund drei Viertel aller Pa­
tienten der MMM aus den drei Ländern 
Rumänien, Bulgarien und Ghana. Die 
Zahl deutscher Patienten ohne Kranken­
versicherung in der MMM-Ambulanz liegt 
lediglich bei 2,3 Prozent. Oft sind es ehe­
malige Privatpatienten, die ihre Versiche­
rungsprämien nicht mehr bezahlen kön­
nen. Der Rest verteilt sich auf 66 weitere 
Herkunftsländer, darunter auch Vietnam. 
Warum die Menschen in Deutschland sind 
und ob sie ihren richtigen Namen nennen, 
danach fragt in der MMM niemand.

630 Patienten im letzten Jahr

Schon sehr früh hat sich gezeigt, dass 
medizinische Hilfe alleine nicht ausreicht. 
Die MMM Hannover arbeitet daher mit 
Sozialarbeiterinnen der Caritas, der Dia­
konie und dem Verein kargah e.V. zusam­
men, die versuchen, möglichst viele der 
Patienten in eine reguläre Krankenversi­
cherung zu bringen oder sie zumindest 
über bestehende Hilfsmöglichkeiten auf­
zuklären.

Schwerpunkt
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MMM Hannover
Die erste MMM-Ambulanz wurde 2001 
in Berlin eröffnet. Inzwischen gibt es 
solche Sprechstunden in 14 deutschen 
Städten. Die MMM-Ambulanz in Han-
nover wurde 2007 eröffnet. Dort enga-
gieren sich zurzeit fünf Ärztinnen und 
Ärzte ehrenamtlich sowie eine Hebam-
me. Sie verfügen über Ultraschall- und 
EKG-Geräte, eine umfangreiche Labor-
diagnostik und können auf ein Netzwerk 
niedergelassener Fachärzte zurückgrei-
fen. Die Kosten von zuletzt 118 000 Euro 
(2015) werden durch Spenden, einen 
Zuschuss von Stadt und Region Hanno-
ver sowie Eigenmittel der Malteser getragen. Der Hildesheimer 
Bischof Norbert Trelle hat im Rahmen des Bistumsjubiläums 
2015 Spenden für die Arbeit der Malteser Migranten Medizin 
Hannover gesammelt, deren Schirmherr er ist.

Sprechstunde der MMM Hannover ist dienstags von zehn bis 
zwölf Uhr im Keller des Caritashauses, Leibnizufer 13–15, Han-
nover.

Weitere Informationen im Internet:
www.malteser-migranten-medizin.de

Foto: M
alteser 



Malteser Migranten Medizin

Trotzdem ist die Zahl der Hilfesu­
chenden bis 2014 ständig angestiegen, im 
vergangenen Jahr aber erstmals leicht ge­
sunken. Die Statistik für 2015 zeigt, dass 
insgesamt 630 Patienten die Hilfe der Ärz­
te suchten. Im Durchschnitt kamen sie 2,2-
mal, sodass die Ärzte 1393 Patientenkon­
takte hatten. An einem durchschnittlichen 
Ambulanztag werden derzeit 31 Patienten 
versorgt. Viele bringen ihre Familie oder 
Übersetzer mit, sodass es im Warteraum 
zuweilen recht lebhaft zugeht. Zum Ver­
gleich: Im Jahr 2008 kamen gerade einmal 
186 Patienten in die MMM-Ambulanz.

Die Zahlen für 2015 sind zwar etwas ge­
ringer als im Vorjahr, liegen aber dennoch 
deutlich über den Behandlungszahlen von 
2013. Zurückgegangen ist unter anderem 
die Zahl der Männer aus Rumänien so­
wie der Männer und Frauen aus Bulgari­
en, während die Zahl der Hilfe suchenden 
Frauen aus Rumänien leicht anstieg. Diese 
Entwicklung, die auch andere MMM-Am­

bulanzen in Deutschland zeigen, spiegelt 
vermutlich die bessere Integration der ru­
mänischen und bulgarischen Zuwanderer 
in den deutschen Arbeitsmarkt wider. Mit 
der Aufnahme einer Arbeit sind diese Mig­
ranten in der Regel krankenversichert.

Schwerpunkt Schwangerschaften

Spätestens im nächsten Jahr dürften die 
Patientenzahlen wieder steigen. Grund ist 
der anhaltende Zustrom von Asylsuchen­
den nach Deutschland. Fachleute glauben, 
dass in den kommenden Jahren viele ab­
gelehnte Asylbewerber in die Illegalität ab­
wandern werden – und im Krankheitsfall 
dann zur MMM kommen. „Derzeit ge­
nießen wir eine kleine Atempause, die wir 
auch dringend brauchen“, sagt Dr. Renate 
Gräfin von Keller.
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„In der Einrichtung der Malteser Mi-
granten Medizin Hannover zeigt sich 
eine aktuelle Möglichkeit, den alten 
Leitsatz der Malteser in die konkre-
te Wirklichkeit von notleidenden 
Menschen zu übersetzen. Mit gro-
ßer Freude habe ich daher als Bischof 
von Hildesheim die Schirmherrschaft 
für die Malteser Migranten Medizin 
Hannover übernommen.“

Bischof Norbert Trelle

Foto: Bistum
 H

ildesheim

Die MMM Hannover bietet auch Ultraschall- und La-
bordiagnostik an.
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Patienten benötigen oft nicht nur ärztliche Hilfe, sondern auch Sozialberatung. Die bie-
tet Nadica Paunovic von der Caritas (rechts). In der Mitte Dr. Renate Gräfin von Keller.

Hinter jeder Patientenakte 
steckt ein Schicksal.

Das Spektrum der Erkrankungen ist 
bunt und spiegelt die ganze Bandbreite 
der Allgemeinmedizin wider mit einem 
Schwerpunkt auf Schwangerschaften: 
Rund 30 Prozent aller Diagnosen entfielen 
2015 auf diesen Bereich. Häufig sahen die 
Ärzte auch Erkrankungen der Atemwege 
(12 Prozent), Magen- und Darmbeschwer­
den (10 Prozent) sowie orthopädische Be­
schwerden (8 Prozent).

Nach Ansicht von Dr. Renate von 
Keller zeigt diese Statistik die Wichtig­
keit des Projektes MMM. „Hier können 
wir Menschen helfen, die ohne uns nicht 
wüssten, wohin mit ihren Schmerzen“, 
sagt die Internistin. „Auf diese Weise 
haben unsere Unterstützer und Spender 
schon das eine oder andere Menschenle­
ben gerettet.“

Michael Lukas



Die Unsichtbaren im Blick

Auch Menschen mit illegalem Aufenthaltsstatus haben Rechte

Im vergangenen Jahr 2015 hielten sich 
rund 42 Prozent aller Patientinnen 
und Patienten der Malteser Migranten 
Medizin (MMM) Hannover illegal in 
Deutschland auf. Sie kamen aus Ländern 
wie Ghana, Nigeria oder Vietnam und 
haben in Deutschland keinen Asylantrag 
gestellt. Die Gründe für ihr Kommen 
sind so vielfältig wie die Probleme, vor 
denen sie hier stehen.

Wer keine gültigen Aufenthaltspapiere 
besitzt, ist eigentlich gar nicht da. Er hat 
keine Krankenversicherung, kann seine 
Kinder nicht zur Schule schicken, ist ein 
leichtes Opfer für Arbeitsausbeutung und 
lebt in ständiger Furcht, entdeckt und ab­
geschoben zu werden. Bis zum Jahre 2011 
waren alle öffentlichen Stellen – darunter 
auch Schulen und Krankenhäuser – ver­
pflichtet, den Ausländerbehörden jeden 
zu melden, der sich illegal in Deutschland 
aufhält, weshalb die sogenannten „Papier­
losen“ diese Institutionen meist mieden.

Dem stehen allerdings das Recht auf 

Bildung und ganz allgemein die Menschen­
rechte gegenüber. „Menschenwürde und 
Brüderlichkeit sind unabhängig vom Auf­
enthaltsstatus“ betont der Hildesheimer 
Bischof Norbert Trelle als Vorsitzender der 
Migrationskommission der Deutschen Bi­
schofskonferenz daher immer wieder und 
setzt sich dafür ein, „die Spannung zwi­
schen Aufenthaltsgesetz als Ordnungsrecht 
einerseits und den grundlegenden sozialen 
Rechten andererseits im Sinne einer prag­
matischen Position zu verringern.“ 

Ärzte, Kostenträger und Sozialamt 
stehen unter Schweigepflicht

 Trelle ist sich einig mit den Päpsten, die 
immer wieder die Rechte eines jeden Mig­
ranten betont haben. Um diesen Forderun­
gen Gehör zu verschaffen, hat die Deutsche 
Bischofskonferenz schon 2004 das „Katho­
lische Forum Illegalität“ gegründet, dessen 
Vorsitzender Bischof Trelle ist.

Mit Pragmatismus konnte in den ver­
gangenen Jahren tatsächlich schon einiges 

erreicht werden. So beschloss der Deut­
sche Bundestag zum Beispiel im Jahre 
2011, Schulen und andere Bildungsein­
richtungen von der Übermittlungspflicht 
auszunehmen. Lehrer und Erzieher, die 
davon erfahren, dass eines der ihnen an­
vertrauten Kinder illegal in Deutschland 
ist, müssen dies nicht mehr den Ausländer­
behörden melden. Ähnliches gilt für den 
Gesundheitsbereich. Dort stellt der „ver­
längerte Geheimnisschutz“ nicht mehr nur 
die Ärzte unter Schweigepflicht in Bezug 
auf den Aufenthaltsstatus eines Patienten, 
sondern zum Beispiel auch die Kostenträ­
ger und das Sozialamt. Dennoch nehmen 
viele Menschen ohne Papiere ihre Rechte 
noch immer nicht wahr, weil sie sich vor 
Abschiebung fürchten. Nicht zu Unrecht, 
denn immer wieder werden Fälle bekannt, 
bei denen der „verlängerte Geheimnis­
schutz“ von staatlichen Stellen verletzt 
wird, meist aus Unkenntnis.

„Anonymer Krankenschein“
könnte Erleichterung bringen

Für Menschen, die illegal in Deutsch­
land sind und krank werden, könnte der 
„Anonyme Krankenschein“ Erleichterung 
bringen, der seit wenigen Monaten auch in 
Hannover und Göttingen erprobt wird. Im 
Rahmen dieses Modellprojektes erhalten 
Papierlose anonymisiert einen Kranken­
schein und gehen damit zu einem Arzt, 
ohne Name und Anschrift offenlegen zu 
müssen.

Wahrscheinlich wird sich die Spannung 
zwischen staatlichem Ordnungsrecht und 
den Forderungen der Kirche nie ganz auf­
lösen lassen. Doch inzwischen sind Fort­
schritte sichtbar auf dem Weg, die Kultur 
der Gleichgültigkeit zu überwinden und 
eine Kultur der Brüderlichkeit aufzubauen 
– so wie es Papst Franziskus immer wieder 
fordert.

Michael Lukas

Hintergrund

Auch Kinder mit illegalem Aufenthaltsstatus haben Recht auf Behandlung und Bildung.

Foto: Schulze/M
alteser
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Soziales Ehrenamt

Ideen für den Osten

Besuch aus Weißrussland im Café Malta

Im März 2016 war bei den Maltesern in 
Hannover eine Gruppe von Pflegekräf-
ten aus Minsk zu Gast. Organisiert hatte 
diese Reise Ella Lassonczyk von der Stif-
tung American Jewish Joint Distribution 
Committee, die als Koordinatorin für 
das weltweite Programm der häuslichen 
Pflege und Unterstützung von Holocaust-
Überlebenden und bedürftiger Gemein-
demitglieder in der Filiale in Weißruss-
land arbeitet.

Im Rahmen des „MOST-EU-Projektes“, 
mit dem berufliche Kontakte zwischen  
Weißrussland und der Europäischen Uni­
on unterstützt werden, unternahm die 
Gruppe die siebentägige Bildungsreise, 
um sich auf der Altenpflegemesse und 
in anderen Einrichtungen über Möglich­
keiten ambulanter Pflege und Betreuung 
insbesondere von Menschen mit demen­
ziellen Veränderungen zu informieren.
Auf das Angebot der Malteser sind sie 
über die Malteser-Homepage aufmerksam 
geworden. 

In einem ausführlichen Gespräch wur­
den Informationen und Erfahrungen aus­
getauscht. Die Besucherinnen interessier­
ten sich auch dafür, wie Ehrenamtliche 

gewonnen werden können. Darüber hinaus 
erhielten sie einen Eindruck vom Café Mal­
ta.

Fähigkeiten von Demenzkranken 
fördern, Angehörigen Tipps geben 

Das Café Malta in Hannover ist ein of­
fenes Angebot, bei dem sich Menschen mit 
Demenz und ihre Angehörigen einmal im 
Monat im Don-Bosco-Haus in Hannover 
treffen können. Nach einem gemeinsamen 
Kaffeetrinken wird für die Betroffenen ein 
Programm angeboten, das ehrenamtliche 
Demenzbegleiterinnen und Demenzbe­
gleiter begleiten. Mit Sitztanz, Basteleien, 
Spielen für drinnen und draußen, Singen, 
Kekse backen, Märchen erzählen, Blumen 
pflanzen, handwerklichen Tätigkeiten wie 
Vogelhäuschen bauen und Bewegungsspie­
len wird versucht, an die noch vorhande­
nen Fähigkeiten der Betroffenen anzu­
knüpfen und ihnen eine interessante und 
fröhliche Stunde zu bereiten.

Parallel dazu können sich Angehörige 
über  Krankheitsbilder und deren Verlauf 
informieren, praktische Tipps für den 
Umgang mit demenzkranken Menschen 
erhalten oder sich finanzielle Unterstüt­

zungsmöglichkeiten aufzeigen lassen. Vie­
le Angehörige nutzen die Zeit für einen 
Austausch mit ähnlich betroffenen An­
gehörigen. Diese Gespräche geben ihnen 
das Gefühl, mit ihren Sorgen nicht allein 
zu sein und helfen, die Situation und die 
Krankheit des Angehörigen zu akzeptieren.

Mit vielen neuen Ideen sind die Pfle­
gekräfte aus Weißrussland in ihre Heimat 
zurückgekehrt.

Claudia Löhrmann, Koordinatorin

Wenn der Sommer kommt, geht es wieder 
nach draußen.

Fotos: M
alteser

Der Sitztanz vereint Rhythmus und Bewegung.
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Malteser Jugend

Mit sportlicher Note

Johannes Heinzerling ist Jugendreferent 
der Malteser in der Diözese Hildesheim

Die Zukunft der Malteser liegt auch in 
den Händen der Malteser Jugend. Aus 
ihr erwachsen dem Hilfsdienst nicht sel-
ten treue, lebenslange Aktive. Geführt 
wird die Malteser Jugend vom Diözesan-
jugendführungskreis (DJFK), der inso-
fern eine wichtige Aufgabe hat. In locke-
rer Folge wollen wir in den „maltinews“ 
die Mitglieder des DJFK vorstellen und 
beginnen mit Johannes Heinzerling, 
dem Jugendreferenten der Malteser in 
der Diözese Hildesheim.

Seit November 2014 ist Johannes Heinzer­
ling, 29 Jahre, Ansprechpartner für mehr 
als 100 Jugendliche in den verschiedenen 
Gruppen der Malteser Jugend und hat da­
rüber hinaus die Aufgabe, den Schulsani­
tätsdienst auszubauen.

Spannende Herausforderungen, denen 
sich der ausgebildete Lehrer gern stellt: 

„Mir ist besonders wichtig, für die Kinder 
und Jugendlichen, die in unserem Ver­
band aktiv sind, ein vielfältiges Angebot 
zu schaffen, das sie interessiert, ihnen 
etwas beibringt und genug Raum lässt, 
Spaß zu haben und eigene Interessen zu 
entdecken“, sagt Heinzerling. Gleiches 
gilt nach seinen Worten für die Gruppen­
leiterinnen und Gruppenleiter, die viel 
Aufwand betreiben und ihre Freizeit der 
Malteser Jugend schenken. „Für sie ein 
offenes Ohr zu haben, unterstützend zur 
Seite zu stehen und bereichernde Ange­
bote für Fortbildung aber auch für ein 
Miteinander anzubieten, sehe ich als mei­
ne Aufgabe.“

Johannes Heinzerling wurde in Kassel 
geboren und ist dort in einer katholischen 
Familie aufgewachsen, war viele Jahre Mi­
nistrant und absolvierte nach dem Abitur 
2006 ein Freiwilliges Soziales Jahr in ei­
nem Kinderhaus der Pfarrgemeinde Zum 
Göttlichen Erlöser in Witzenhausen im 
Bistum Fulda. Damals lernte er bei einem 
Seminar die Malteser kennen.

Heinzerling studierte an der Universität 

Kassel Deutsch und Politikwissenschaften 
für das Lehramt an Gymnasien und un­
terrichtete nach dem Ersten Staatsexamen 
am Städtischen Gymnasium in Beverun­
gen. Während des Studiums engagierte 
er sich zudem beim Bund der Deutschen 
Katholischen Jugend (BDKJ) und bereite­
te FSJ-Seminare vor. Nach dem Zweiten 
Staatsexamen im Oktober 2014 bewarb 
sich Heinzerling bei den Maltesern – „mit 
glücklichem Ausgang.“

Seine Qualitäten als Teamplayer hat 
Heinzerling jahrelang auch sportlich un­
ter Beweis gestellt und beim Fußballver­
ein SV Blau-Weiß Ehlen das Mittelfeld 
bespielt. Dieses schweißtreibende Hobby 
pflegt der sportliche Jugendreferent nach 
seinem Umzug in die Nähe von Hanno­
ver nun wieder im lockeren Rahmen und 
verfolgt Eishockeyspiele – die Sportart hat 
ihn schon in seiner Heimatstadt Kassel ge­
fesselt. Wenn ihm noch Zeit bleibt, liest 
der mit einer Lehrerin verheiratete Jugend­
referent gern gute Krimis und Sachbücher, 
geht laufen und fährt Fahrrad.

Michael Lukas
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Johannes 
Heinzerling

Gruppenleiter 
gesucht
Wir suchen Dich als Gruppenleiterin 
oder Gruppenleiter! Um weiterhin 
vielfältige Angebote, Freizeitmaß-
nahmen, Spiel- und Aktionstage, 
Gruppenstunden und Zeltlager an-
bieten zu können, sind wir auf Dein 
Engagement angewiesen. Wer sich 
vorstellen kann, diese anspruchs-
volle, herausfordernde, aber auch 
schöne und bereichernde Aufgabe 
anzunehmen, ist herzlich eingela-
den, mit uns Kontakt aufzunehmen.

Kontakt unter:
malteserjugend-hildesheim.de
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Neues von der MAV

Für uns heißt MAV-Arbeit aus dem Sü-
den für den gesamten Bezirk Hildesheim: 
Wir sind für Euch da und zwar seit De-
zember 2015 in einem eigenen Büro in 
der Dienststelle Göttingen. Ihr erreicht 
uns dort immer per E-Mail unter roger.
osteneck@malteser.org und in der Regel 
mittwochs und freitags telefonisch unter 
der Nummer 05 51/70 76 92 54. Diese Te-
lefonnummer ist übrigens nur der MAV 
zugänglich und steht somit auch für ver-
trauliche Gespräche zur Verfügung. Er-
reichbar sind wir auch über Handy unter 
der Nummer 01 79/9 75 82 24.

Aktuelle Aktivitäten der MAV im Bezirk:

• Die Pausenregelung im Bezirk ist seit 
einiger Zeit im Schwebezustand. Dank 
des individuellen Einsatzes der Mitarbei­
terschaft ist jetzt wieder Bewegung in die 
Angelegenheit gekommen. Wir erwarten 
in Kürze eine Entscheidung aus der Re­
gionalgeschäftsführung. An dieser Stelle 
bitten wir alle Mitarbeiter/innen, keine 
weiteren Schritte zum Thema einzulei­
ten.

• Die Dienstvereinbarung Internet steht 
kurz vor dem Abschluss. Datenschutz­
unsicherheiten und der Schwebezustand 
im Hinblick auf die private Nutzung des 
WLANs in den Dienststellen während 
der Arbeitszeit wird damit geklärt wer­
den.

• Die Umkleidezeiten in den Sechs-Stun­
den-Schichten wurden vor geraumer Zeit 
vom Dienstgeber gestrichen. Nun bahnt 
sich eine Lösung an, denn ein Angebot 
des Dienstgebers über die Vergütung der 
Umkleidezeiten liegt der MAV vor. Da­
mit scheinen auch hier die Verhandlun­
gen kurz vor dem Abschluss zu stehen.

Aktuell – Auf den Punkt – Zu Recht

• In Sachen Notfallsanitäter-Ausbildung 
wird derzeit ein Konzept auf Regions­
ebene erarbeitet. Der neue Leiter Ret­
tungsdienst Lukas Schmitt hat allerdings 
mit erheblichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen, da unterschiedliche Länder­
rettungsdienstgesetze zu berücksichtigen 
sind. Wir hoffen zum Sommer 2016 auf 
ein tragfähiges Konzept für unseren Be­
zirk.

Wir können zudem berichten, dass die 
MAV auf Bundesebene einen Abschluss 
für den Erziehungsdienst mit herbeige­
führt hat. Damit ist eine deutliche Lohn­
erhöhung für die Mitarbeiter/innen im 
Malteser Kindergarten Buxtehude ver­
bunden. Weiterhin sind die Tarifverhand­
lungen für das Jahr 2016 gestartet. Die 
Mitarbeiterseite der Arbeitsrechtlichen 
Kommission hofft auf starke Initiative 
der Mitarbeiter. Unter dem Namen „Auf­
wertungskampagne für Erziehungsberufe“ 
konnten in der Tarifrunde für den Erzie­
hungsdienst deutlich erkennbare Einflüs­
se durch Mitarbeiterinitiativen festgestellt 
werden.

Die MAV-Arbeit im Bezirk Hildesheim 
nimmt zurzeit auch seitens des Dienstge­
bers an Fahrt auf. Wir begrüßen Gerhard 
Holzer, der als Assistent der Geschäfts­
führung den Zuständigkeitsbereich MAV 
betreut und freuen uns auf eine gute Zu­
sammenarbeit.

Eure Mitarbeitervertretung
Roger Osteneck 

Mitarbeitervertretung 
im Bezirk Hildesheim
Malteser-Hilfsdienst gGmbH
Benzstraße 1c 
37083 Göttingen
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Die MAV kümmert sich auch um die Ver-
gütung von Umkleidezeiten.
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Acht Fragen

Acht Fragen an …

Dr. Renate Gräfin von Keller, Ärztliche Leiterin 
der Malteser Migranten Medizin Hannover

Kurzvorstellung:
Dr. Renate Gräfin von Keller (64) ist 1951 
im Rheinland geboren und dort auch auf­
gewachsen. Nach ihrer Schulzeit bei den 
Ursulinen in Münstereifel studierte sie 
Medizin in Aachen, Wien und Bonn. Die 
Facharztausbildung zur Internistin absol­
vierte sie an verschiedenen Kliniken in 
Köln und Bonn, wo sie auch nach der Aus­
bildung noch weiter arbeitete. 1985 folgte 
die Ärztin ihrem Ehemann nach Nieder­
sachsen und praktizierte als niedergelasse­
ne Fachärztin in einer Gemeinschaftspra­
xis. Diese kassenärztliche Tätigkeit hat 
Dr. Renate Gräfin von Keller inzwischen 
aufgegeben und engagiert sich seitdem bei 
der Krankenpilgerfahrt der Malteser nach 
Lourdes. Seit 2013 arbeitet die Internistin 
im ärztlichen Team der MMM Hannover 
mit und wurde am 18. Oktober 2014 von 
Diözesanleiter Maximilian Freiherr von 
Boeselager zur Ärztlichen Leiterin berufen. 
Seit 2014 ist Dr. von Keller zudem Mit­
glied des Malteser Hilfsdienstes e.V.

Wie sind Sie zur MMM gekommen?
Durch die Krankenpilgerfahrt der Hil­
desheimer Malteser nach Lourdes. Da­
durch konnte ich die Malteser in der 
Diözese Hildesheim bereits ein wenig 
kennenlernen und habe mich dann, 
weil ich mich für die Arbeit der Malte­
ser Migranten Medizin interessierte, bei 
deren damaligen Ärztlichen Leiter Dr. 
Walther Jarosch-von Schweder vorge­
stellt. Er hat mich in das ärztliche Team 
der MMM in Hannover aufgenommen.

Was reizt Sie gerade an dieser Aufgabe?
Dass ich hier eine Säule meines christli­
chen Glaubens, nämlich die Nächsten­
liebe, realisieren kann und dabei mein 
ärztliches Know-how weiter gefragt ist. 
In der Ambulanz der MMM treffe ich 

Menschen aus anderen Kulturen und 
darf in einem kompetenten, freund­
lichen, motivierten und vielseitigen 
Team mitarbeiten.

Sie sind auch Malteser-Mitglied, warum?
Weil ich glaube, dass die Arbeit der 
Malteser unterstützt werden soll und 
ich ihre Zielsetzungen gut heiße.

Gibt es Vorbilder, die Sie in Ihrem ehren-
amtlichen Engagement geprägt haben?

Ein Vorbild für mich, allerdings nicht 
unbedingt im eigentlichen Sinne für 
die ehrenamtliche Arbeit, war immer 
Mutter Teresa. Die Art und Weise, wie 
diese Frau mit Menschen umgegangen 
ist und nicht lange fragte, sondern an­
packte und aufbaute, hat mich immer 

fasziniert. In meinen Augen ist Mutter 
Teresa eine moderne Heilige und sie 
wird völlig zu Recht bald heilig gespro­
chen.

Welches sind die schönen Erlebnisse bei 
der MMM?

Es ist sehr befriedigend, Menschen 
in Notsituationen helfen zu können. 
Im vergangenen Winter zum Beispiel 
schleppte sich eine hochschwangere Af­
rikanerin mit ihren drei Kindern direkt 
vom Bahnhof in unsere Sprechstunde. 
In buchstäblich letzter Minute konnten 
wir sie zur Entbindung in ein Kranken­
haus vermitteln. Ihre Kinder wurden 
alle innerhalb kürzester Zeit in Pflegefa­
milien untergebracht.

Gibt es auch unschöne Erfahrungen?
Die Patientinnen und Patienten, denen 
wir in unserer Ambulanz begegnen, 
sind oft eine große Herausforderung: 
Mitunter verstehen sie uns trotz eines 
Dolmetschers nicht, haben ein anderes 
Verhältnis und auch ein anderes Ver­
ständnis von Krankheit oder werden 
durch Angehörige negativ beeinflusst. 
Daher kommt manche Hilfe, die unser 
Team den Menschen geben möchte, 
trotz großen Einsatzes nicht an.

Welche Eigenschaften sollte ein Malteser 
haben, der sich bei der MMM engagiert?

Er muss tolerant, teamfähig, engagiert, 
hilfsbereit, optimistisch, freundlich und 
verständnisvoll sein.

Die achte Frage gehört Ihnen. Was wür-
den Sie gerne gefragt werden und was 
wäre Ihre Antwort?

Wenn Sie mich fragen würden, ob ich 
wieder bei den Maltesern mitmachen 
würde – ja, unbedingt! 

Foto: H
einze/M

alteser

Dr. Renate Gräfin von Keller.
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Medienspiegel

KirchenZeitung, 
17. Januar 2016
www.kiz-online.de

„Nach dem Gottesdienst gibt es Bröt­
chen und Kakao für die Sternsinger. 
Der von den Maltesern ausgeschenkte 
Kakao stammt natürlich auch aus La­
teinamerika – und aus fairem Handel.“

Braunschweig-Blog,
20. Januar 2016
www.loewenstadt.braunschweig.de

„Obwohl das Training mit Rettungs­
hunden eine sehr zeitaufwendige 
Freizeitbeschäftigung ist und weit über 
die pure Auslastung des Hundes hin­
ausgeht, ist die Rettungshundestaffel 
der Malteser derzeit gut besetzt.“

RTL Nord, 
23. März 2016
www.rtlnord.de

„Die vielen ehrenamtlichen Helfer in 
Niedersachsen lassen sich nicht ent­
mutigen - vor allem nicht die in den 
Notunterkünften. In Celle-Scheuen 
zum Beispiel sind die Malteser uner­
müdlich im Einsatz, um den ankom­
menden Flüchtlingen in dem für sie 
neuen, fremden Land unter die Arme 
zu greifen.“

Buxtehuder Tageblatt,
April 2016
www.tageblatt.de/lokales/buxtehude

„Im Rahmen einer Abschlussbegehung 
bedankten sich jetzt Kreis-Dezernentin 
Nicole Streitz sowie Jens Engel von 
der Geschäftsführung der Malteser 
in der Diözese Hildesheim bei den 
Mitarbeitern des Malteser Hilfsdiens­
tes für ihre hervorragende Arbeit 
in der mittlerweile geschlossenen 
Notunterkunft für Flüchtlinge in der 
Turnhalle des Aue-Geest-Gymnasiums 
in Harsefeld.“

Medienzitate
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Schlusspunkt

Stellenangebote

Leiter/in Kindergarten 
Für den Malteser-Kindergarten St. Johannes in Buxtehude wird zum 1. Okto­
ber 2016 eine neue Leitung gesucht. Umfang: 35 bis 39 Stunden pro Woche. 
Nähere Informationen unter:
www.malteser-buxtehude.de

Mitarbeiter im Sanitätsdienst (m/w)
Die Malteser in Braunschweig suchen Mitarbeiter für ihre Sanitätsdienste 
bei verschiedenen Veranstaltungen, vor allem an Werktagen vormittags 
und am frühen Nachmittag. Diese nebenberufliche Tätigkeit wird je nach 
Qualifikation nach Tarif AVR Caritas bezahlt.
Nähere Auskünfte und Bewerbung:
Malteser Hilfsdienst e. V.
Frank Stautmeister
Berliner Straße 52F | 38104 Braunschweig
E-Mail: sanitaetsdienst@malteser-braunschweig.de

Ausbilder gesucht (m/w)
in der Diözese Hildesheim, derzeit auch in Hildesheim. Den Umfang der 
Tätigkeit bestimmt jeder Ausbilder selbst und kann dabei bis zu 2400 Euro 
pro Jahr steuerfrei dazuverdienen.

Information und Bewerbung:
Malteser Hilfsdienst e.V.
Vera Metze
Zu den Mergelbrüchen 4 | 30559 Hannover
E-Mail: vera.metze@malteser.org
für Hildesheim gern auch
Isabell Windel
Waterloostraße 25 | 31135 Hildesheim
E-Mail: verwaltung@malteser-hildesheim.de

24. Mai, 9.30–17 Uhr:
Einkehrtag, Kloster Marienrode, Thema: „Die 
Wüste lebt – Wüstenerfahrungen im Leben“, 
Leitung: Sr. Christiane OSB, Anmeldeschluss: 
19. Mai

3. bis 5. Juni:
Pilgerwanderung von Stadthagen nach 
Hessisch-Oldendorf unter dem Thema „Un­
terwegs auf dem Jakobsweg – Beten mit den 
Füßen“, Leitung: Diakon Thomas Müller, 
Anmeldeschluss: 29. Mai

11. Juni:
Spirituelle Kanutour auf der Rhume unter dem 
Motto „Wasser ist nicht nur zum Waschen 
da“, Veranstalter ist die Göttinger Gliederung, 
Leitung: Ortsseelsorger Torsten Thiel

13. Juni, 18 Uhr:
Vorstandssitzung, Hannover

17. Juni:
AusZeit, Seilgarten Hannover, Thema: „Wer 
hält mich, wenn ich falle?“, Leitung: Elfriede 
Kollarz

24. Juni, 19 Uhr:
Malteser Buxtehude: Ökumenische Feier des 
Johannisfestes mit der JUH Stade, Katholische 
Pfarrkirche, Sigebandstraße 7, anschließend 
geselliges Beisammensein

1. bis 2. Juli:
Bundesversammlung, Berlin

23. bis 30. Juli:
San-Dienst Diözese Hildesheim, Rom

12. August, 16.30 Uhr:
Segnungsgottesdienst für Demenzkranke, 
St. Augustinus, Hannover

3. September, 10 Uhr:
DUKE-Workshop, Ort wird noch mitgeteilt

12. September, 18 Uhr:
Vorstandssitzung, Hannover

Information und Anmeldung für die spirituell-
geistlichen Angebote:
Elfriede Kollarz, Leiterin Referat Soziales 
Ehrenamt und Referentin für geistig-religiöse 
Grundlagen
Tel.: (0511) 95986-46
E-Mail: Elfriede.Kollarz@malteser.org

Termine
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Fahrer und Begleiter (m/w)
bei den Maltesern in Hildesheim, als Minijob oder in Teilzeit. Vorausset­
zung sind der Führerschein und langjährige Fahrpraxis.
Information und Bewerbung:
Malteser Hilfsdienst gGmbH
Thomas Krause
Waterloostraße 25 | 31135 Hildesheim
E-Mail: fahrdienst-hildesheim@malteser.org

Malteser Freiwilligendienste
als FSJ, BFD und BFD Ü27 bei den Maltesern in Hildesheim

Weitere Informationen: www.malteser-hildesheim.de


